
Dıie Pflichten der Müäütter und Väter
Barbara Andolsen Die Lehren der Papste des zwanzıgsten Jahrhun-

erts haben ZUr Voraussetzung, da{f die beidenLoyaler Dıissens der Geschlechter nıcht NUur leiblich, sondern auch
Gläubigen dem Empfinden ach einander erganzen: Die

Männer verfügen ber Verstandes- un Füh-
Eın Bericht Aaus den Vereinigten rungsqualıtäten, die S1Ee azu gee1gnet machen,

1M Hause und 1n der Welt für OrdnungStaaten VO  3 Ameriıka
SOTSCN. Die Frauen weılısen W arme, religiösen
Eıter und eın teınes Gespür tfür die Empfindun-
gCn und Nöte anderer Menschen als Vorzüge
aut Dıie Charakterzüge der Trau bringen für s$1e
eıne spezielle Verpflichtung mıt sıch, sıch
andere Menschen kümmern, und VOT allem
die, für die Kınder SOTSCH.

Die Lehren der katholischen Kırche ber die Die NEUErEN Päpste nahmen A da{fß die Natur
Sexualıtät geben nıcht blo{ß ber den sıttliıchen der rau durch die Mutltterschaft bestimmt se1l
Charakter der geschlechtlichen Betätigung Aus- Johannes anläßlıch eiıner Audienz:
kunft, sondern darüber hınaus auch Anleitung, «Der Schöpfer hat das Sein der Tau auf die
WwW1e INnan als Mann oder Trau 1n der Welt leben Mutltterschaft ausgerichtet. Diese Berufung ZUur
soll Die Kırche gründet iıhre Lehre autf eın Mutterschaft 1st. sehr eın Bestandteil der
teststehendes Modell des Mannes und der Frau, Natur, daß sS1e sıch auch An auswirkt, wenn die
die beıide durch den Schöpfer mıiıt Je besonderen Trau keıine Kınder Zur Welt bringt. » Frauen, die
körperlichen und seelıischen Eıgenarten versehen keine Kınder gebären, werden aufgefordert,
worden sınd Dieses Modell 1St heterosexuell. In möglıchst muültterliche Berute (Lehrtätigkeıit,
bezug auf die geschlechtliche Betätigung legt die Kinderpflege USW. ) ergreifen der ann Auf-
Kırche eın einz1g dastehendes Keuschheitsideal gaben, die tradıtionell wenıger Frauensache sind,
VO  B Dıie menschliche Sexualıtät wiırd annn sıtt- mıiıt ausgesprochen fraulıchem Empftinden le1-
iıch richtig betätigt, wenn eın Ehepaar, das die sten.

Empfängnismöglichkeit nıcht ausschlie{fßt, mıiıt- Johannes stellte ausdrücklic fest, dafß
einander Verkehr hat: dieser oipfelt darın, daß immer mehr Frauen außerhalb ıhres Heıms al-
die Samenflüssigkeıt des Mannes sıch iın die beıten und daß die Frauen ıhre tfinanzıelle nab-
Scheide seiner Trau ergiefßt. hängigkeit schätzen. Er wußlte dıe Schwier1g-

In den Vereinigten Staaten verspuren viele keıten, die 65 für eıne Famillıie mıt sıch bringt,
Katholiken eıne Spannung zwıischen ıhrer alltäg- wenn beide Partner berufstätig sınd Er erkann-
lıchen Erfahrung und den Lehren der Kırche. Ich te, dafß die Erwerbsart beschwerlich und ent-

menschlichend seın annn und dafß das Heım eınewerde reı Spannungstielder besehen: Er-
werbstätige katholische Mültter tühlen sıch durch gemütlıche, lhebevolle Umgebung seın soll,; 1n
die Summierung ihrer Pflichten gegenüber dem der I11all sıch wıeder erholen annn och WeTr soll
Mann und den Kindern SOWIe der Antorderun- dieses erholsame Heım schaffen, wenn beıide
SCH ihrer Arbeıt überftordert. Ehepaare;, dıie (satten auswarts arbeiten? Johannes ant-
mıt tinanzıellen Schwierigkeiten kämpien ha- ortetie «Auch 1er autf die Frauen eıne
ben und einander unterstutzen und Öördern wol- große Aufgabe: Sıe sollen sıch geloben,

ıhrer Kontakte mMıt den harten Wirklichkeitenlen, glauben 65 ver.  i können, wäh-
rend ihres Ehelebens relatıv NUur wenıge Male die der außerhäuslichen ArbeıtDie Pflichten der Müttefund Väter  Barbara Andolsen  Die Lehren der Päpste des zwanzigsten Jahrhun-  derts haben zur Voraussetzung, daß die beiden  Loyaler Dissens der  Geschlechter nicht nur leiblich, sondern auch  Gläubigen  dem Empfinden nach einander ergänzen: Die  Männer verfügen über Verstandes- und Füh-  Ein Bericht aus den Vereinigten  rungsqualitäten, die sie dazu geeignet machen,  ım Hause und in der Welt für Ordnung zu  Staaten von Amerika  sorgen. Die Frauen weisen Wärme, religiösen  Eifer und ein feines Gespür für die Empfindun-  gen und Nöte anderer Menschen als Vorzüge  auf. Die Charakterzüge der Frau bringen für sie  eine spezielle Verpflichtung mit sich, sich um  andere Menschen zu kümmern, und vor allem  die, für die Kinder zu sorgen.  Die Lehren der katholischen Kirche über die  Die neueren Päpste nahmen an, daß die Natur  Sexualität geben nicht bloß über den sittlichen  der Frau durch die Mutterschaft bestimmt seı.  Charakter der geschlechtlichen Betätigung Aus-  Johannes XXIII. sagte anläßlich einer Audienz:  kunft, sondern darüber hinaus auch Anleitung,  «Der Schöpfer hat das ganze Sein der Frau auf die  wie man als Mann oder Frau in der Welt leben  Mutterschaft ausgerichtet. Diese Berufung zur  soll. Die Kirche gründet ihre Lehre auf ein  Mutterschaft ist..  so sehr ein Bestandteil der  feststehendes Modell des Mannes und der Frau,  Natur, daß sie sich auch dann auswirkt, wenn die  die beide durch den Schöpfer mit je besonderen  Frau keine Kinder zur Welt bringt.»” Frauen, die  körperlichen und seelischen Eigenarten versehen  keine Kinder gebären, werden aufgefordert,  worden sind. Dieses Modell ist heterosexuell. In  möglichst mütterliche Berufe (Lehrtätigkeit,  bezug auf die geschlechtliche Betätigung legt die  Kinderpflege usw.) zu ergreifen oder dann Auf-  Kirche ein einzig dastehendes Keuschheitsideal  gaben, die traditionell weniger Frauensache sind,  vor. Die menschliche Sexualität wird dann sitt-  mit ausgesprochen fraulichem Empfinden zu lei-  lich richtig betätigt, wenn ein Ehepaar, das die  sten.  Empfängnismöglichkeit nicht ausschließt, mit-  Johannes XXIII. stellte ausdrücklich fest, daß  einander Verkehr hat; dieser gipfelt darin, daß  immer mehr Frauen außerhalb ihres Heims ar-  die Samenflüssigkeit des Mannes sich in die  beiten und daß die Frauen ihre finanzielle Unab-  Scheide seiner Frau ergießt.  1  hängigkeit schätzen. Er wußte um die Schwierig-  In den Vereinigten Staaten  verspüren viele  keiten, die es für eine Familie mit sich bringt,  Katholiken eine Spannung zwischen ihrer alltäg-  wenn beide Partner berufstätig sind. Er erkann-  lichen Erfahrung und den Lehren der Kirche. Ich  te, daß die Erwerbsart beschwerlich und ent-  menschlichend sein kann und daß das Heim eine  werde drei Spannungsfelder besehen: 1. Er-  werbstätige katholische Mütter fühlen sich durch  gemütliche, liebevolle Umgebung sein soll, in  die Summierung ihrer Pflichten gegenüber dem  der man sich wieder erholen kann. Doch wer soll  Mann und den Kindern sowie der Anforderun-  dieses erholsame Heim schaffen, wenn beide  gen ihrer Arbeit überfordert. 2. Ehepaare, die  Gatten auswärts arbeiten? Johannes XXIII. ant-  mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen ha-  wortete: «Auch hier wartet auf die Frauen eine  ben und einander unterstützen und fördern wol-  große Aufgabe: Sie sollen sich geloben, trotz  ihrer Kontakte mit den harten Wirklichkeiten  len, glauben es verantworten zu können, wäh-  rend ihres Ehelebens relativ nur wenige Male die  der außerhäuslichen Arbeit ... die Kräfte ihres  Möglichkeit offenzuhalten, ein Kind zu empfan-  Gemüts, ihres offenen, feinsinnigen Geistes  gen. 3. Personen mit einer dauernden homose-  nicht verdorren zu lassen...»? Johannes XXIII.  xuellen Ausrichtung wünschen, ihre Liebe zu  war der Ansicht, einzig Frauen besäßen die  gleichgeschlechtlichen Partnern auch leiblich zu  Wesenszüge, die notwendig seien, um ein ge-  äußern. Doch sind für solche Menschen die  mütliches, friedliches Heim zu schaffen. Deshalb  einigenden und lebenweckenden Aspekte der  sollten auch die werktätigen Frauen den Großteil  Sexualität dauernd voneinander getrennt.  der Haushaltsaufgaben auf sich nehmen.  250die Krätte ıhres
Möglichkeit offenzuhalten, eın ınd empfan- Gemuüts, ıhres offenen, feinsinnıgen Geıistes
sCcH Personen mıt eıner dauernden homose- nıcht verdorren lassen.._ » Johannes
xuellen Ausrichtung wünschen, ıhre Liebe WAalr der Ansıicht, einz1g Frauen besißen die
gleichgeschlechtlichen Partnern auch eıiblich Wesenszüge, die notwendig seıen, eın C
außern. och sınd für solche Menschen die mütlıches, triedliches Heım schaffen. Deshalb
einigenden und lebenweckenden Aspekte der sollten auch die werktätigen Frauen den Großteil
Sexualıtät dauernd voneınander der Haushaltsaufgaben auf sıch nehmen.
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REAKTIONEN VO CHRISTEN
Obwohl Johannes Paul I1 VO der Gesell- der Kınder zusammenarbeiten, und sıcherlich 1St

schaft Crwartet, daß S1e 6S den üttern treistellt, 6S den annern möglıch, eınen größeren Beıtragob S$1e daheim bleiben wollen, scheint sıch Sanz eisten.» och hob die Rolle der rau
damit abgefunden haben, daß Frauen außer- stärker hervor. «Die rau hat otftfensichtlich eıne
halb des Hauses arbeıiten. Er macht 658 der Gesell- entscheidende Rolle » In den Lehren der Kırche
schaft Zur Pflicht, Frauen gleichberechtigt der ber die Ptlichten von üttern und Vätern au-
Arbeit teillnehmen lassen. Die Arbeit Von KRert sıch ıhre Ansıcht darüber, welche Verant-
Frauen soll jedoch organısıert werden, da{fß wortung Männer und Frauen 1n ıhrem Leben
diese auch ıhre Pflichten als Trau und Multter haben Manche katholischen Frauen und Männer
ertüllen können, enn die Mültter haben 1n der weısen den unterschiedlichen Maßstab der Kır-
Famlıulıie eıne «unersetzliche Rolle» che für Mültter und Väter zurück und dringen aufJohannes Pau!] I1 sprach sıch nıcht bestimmt eıne egalıtäre Famıiılienethik.
ber die Gesellschaftsveränderungen Aaus, die
notwendig sınd, damıt Frauen ıhren Mutter-
pflichten nachkommen können, ohne 1in der Be- Geburtenkontrolle
rutsarbeit benachteiligt se1ın. uch Sagte E: Wıe die beiden Geschlechter in der Gesellschaft
nıchts davon, dafß auch die Väter tür die Ent- einander erganzen, sınd 1E ach der Lehre der
wicklung der Kinder eıne «unersetzlıiche Rolle» Kırche auch eıblich autfeinander hingeordnet.haben Er fordert «eıne Arbeitsordnung, die Mann und Trau sınd Zur Weıitergabe des Lebens
strukturiert lSt, dafß die rau ıhre Aufwertung da Auf dem Zweıten Vatikanum sprachen dıe
nıcht mıiıt dem Aufgeben ihrer Eigenheit bezahlen Bischöfe beredt ber die einıgende Rolle der
mu{fß und ZU Schaden der Famılıe, ihr als
Mutter eıne unersetzliche Rolle zukommt»?. Er

ehelichen Hingabe. Sıe sahen die Fortpflanzung
nıcht mehr als den einzıgen Hauptzweck der Ehe

hat jedoch 1n bezug auf Männer diese Fprdemng Dıie Geschlechtsorgane sınd jedoch VO (Gott
nıcht erhoben. ZUr Weıtergabe des Lebens bestimmt. Jeder (Je-

ber die konkreten sozıalen Verhältnisse, die brauch der Geschlechtsorgane, be] dem INan die
6S für erwerbstätige Frauen schwierig machen, Fortpflanzungsfunktion künstlich ausschliefßt,
ihren Ptlichten gegenüber der Famaiulıe nachzu- 1Sst verurteılen. Die Kırche lehrt; «daß jederkommen, hat die Kırche Nur wenı1g verlauten

menschlichen Lebens
eheliıche Akt VO sıch aus aut die Erzeugunglassen. In den Vereinigten Staaten 1St bei den hingeordnet bleiben

meısten Famıilien die Tau außerhalb des Hauses muß»®
tätıg. ast die Hälfte der Frauen mıt Kindern Viele Kommentatoren halten diese Aussagensechs Jahren sınd erwerbstätig. Wıe Aaus der Kıirche für eıne verkürzende Einengung der
soziologischen Untersuchungen erhellt, mussen Geschlechtlichkeit auf das rein Körperliche. Man
Frauen, die voll angestellt sınd, zusätzlıch viele sehe dabe; VO allen anderen Fähigkeiten der
Stunden für den Haushalt und die Kınder aut- menschlichen Person und von den gesellschaftli-wenden. iıne Forschungsarbeit ber dıe Haus- chen Beziehungen ab, in denen die Menschen
haltsverhältnisse 1n den etzten fünfzıg Jahren ıhre Geschlechtsorgane gebrauchen. In den offi-
gelangte 7A0 Schlufß: Fuür verheıiratete Frauen in ziellen Verlautbarungen der Kırche schlage sıch

das männliche Sexualleben nıeder. Dıie meıstenVollzeitbeschäftigungen dauert der Arbeıitstag
wahrscheinlich länger als einst für iıhre Großmüt- Männer bleiben VO der Pubertät bıs ıhrem
ter (auf dem Bauernhof). »® eıtere Studien in Lebensende fruchtbar. Be1i annern 1st die volle
den Vereinigten Staaten un:! Europa bestätigen, sexuelle Entspannung (der UOrgasmus) zumeıst
dafß Männer L1UT wenıge Stunden Hausarbeit VO  3 eiınem Samenergußfß begleitet. Deshalb 1st für
verrichten. Männer, deren rau erwerbstätig iSst, viele Männer die geschlechtliche Tätigkeit direkt
eisten Haushaltsaufgaben nıcht viel mehr als die Fortpflanzungsfähigkeit gebunden.
Männer, deren rau nıcht außerhalb des Hauses Im weıblichen Geschlechtsleben hingegenarbeıtet. hängen Fortpflanzung und sexuelle Entspan-Dıie Leıiter der Kıirche haben 1Ur wenıg VO der Nung nıcht CNS Frauen sınd ach

der Pubertät nıcht zeıtlebens fruchtbar. DieVerantwortung des Mannes gesprochen, e1In SC-
mütlıiches, 1ebevolles Heım schaffen. Paul Ovulation tindet gemäfß einem biologischen Zy-
VI erklärte: «Es 1sSt wünschen, dafß der Vater klus sSta  9 der nıcht die geschlechtliche Betäti1-
und die Multter eiım Autziehen und Erziehen sSung gebunden 1St Im Unterschied vielen
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LOYALER DISSENS DE  z LAUBIGEN

Tierarten beschränken Frauen iıhre sexuellen Mültter wollen weıterhın arbeıten, weıl die Är-
Kontakte nıcht auf ıhre truchtbaren Perioden eıt ıhnen nıcht 11UTr tinanzıelle Miıttel sondern
uch ach der Menopause bleiben viele Frauen auch persönlıche Werte verschafft Immer mehr
noch lange eıt sexuell aktıv Frauen haben ein Frauen sınd der Ansıcht, dafß außerhäusliche
Geschlechtsorgan, das nıcht direkt autf die Fort- Berutsarbeit «der Erfüllung der Berufung ZU

pflanzung ausgerichtet 1St die Klıtoris Be1l der Personsein» dient, die dem Menschen «eben
rau steht die Geschlechtslust keinem physio- aufgrund SC1NEC5 Menschseıins »
logischen Zusammenhang MIt der Fortpflan- Wıe das Zweıte Vatikanısche Konzıil aner-

ZUNS Falls die Theologen ber das Geschlechts- kannt hat, bıldet die eheliche Hıngabe für die
leben der rau ernstlich nachdächten, könnten meılsten Ehepaare CIM wichtiges Einheitsband
SIC aum den Schluß zıehen, da{fß die weıbliche Die melsten katholischen Ehepaare den Vere1i-
Sexualıtät CINZ12 die Fortpflanzung ZU Ziel und Staaten sınd der Ansıcht, da{fß die Verwen-
Zweck habe dung zuverlässıgen künstlichen Empfäng-Bekanntlıch sınd viele verheıiratete Katholiken nısverhütungsmittels der beste Weg 1ST; das
MIIt der Haltung der Kırche ZUuUr Geburtenkon- Gut ıhrer ehelichen Gemeıinschatt wahren, da
trolle nıcht einverstanden Diese Meınungsver- S1C ann 1Ur vielen Kındern das Leben schen-
schiedenheit 1ST schon SECeIL langem vorhanden ken, WIC S1C 6S Hınblick auf deren Wohl
Wıe C1NE Forschungsarbeit teststellte, haben VEr  TrTIe können Viele Gläubige, die sıch
zahlreiche katholische Frauen den Vereinigten bemühen, CIMn sıttlıch hochstehendes Leben
Staaten schon Vor dem Zweıten Vatiıkanischen führen, versichern, daß die Verwendung von
Konzıil künstliche Verhütungsmittel verwendet Verhütungsmitteln ıhr Eheleben nıcht behindert,
Von der Universıität Princeton durchgeführte sondern tördert
Umfragen ergaben, da{fß sıch ber achtzig Pro- Dıie Kluft zwıschen der ottizıellen Lehre und
zent der katholischen Frauen der Vereinigten der persönlıchen Praxıs bezug aut die Gebur-
Staaten ZUr Schwangerschaftsverhütung nıcht tenkontrolle 1ST bekannt Auf der Bıschofssyn-
die empfängnisfreien Tage halten, sondern ach ode VO 1980 berichtete Erzbischof John Quinn

VO  } San Francısco, daß viele katholische Ehe-anderen Mıtteln greiten Di1e Zeitwahl wırd
zumal VOJFrauen, WECN1LSCI als PaaIiC, «die sıch ıhrem Leben durch
Mıttel ZUur Geburtenkontrolle verwendet Ent- eiNe christliche Gesinnung auszeichnen» künst-
sprechende Forschungsarbeiten lassen Uu- lıche Empfängnisverhütungsmittel verwenden
ten, daß INan inskünitig von der Lehre der Kırche Wenn die Erfahrung der Gläubigen und die
noch mehr abweichen wird! Lehren der Kirche sıch dermaßen widerspre-

Von den Ehepaaren, die sıch künstlicher Mıt- chen, besteht e1INe Krıse der Autorität ı Moral-
tel Zur Geburtenkontrolle bedienen, tun dies dıe fragen.

aus eIgENNULZIEEN otıven der AUS dem
Verlangen nach materiellen Wohlstand Andere Homosexualıtät
Ehepaare hingegen sınd der Ansicht, dafß SIC 1es Dıe Empfängnisverhütung wird deshalb VELUL-
aus verantwortbaren sıttlıchen Entscheid teilt, weıl S1IC den Geschlechtsverkehr seiner Eı-
heraus tun Wıiırtschaftlich harte Zeıten üben, VOT genschaft beraubt das Leben weıterzugeben
allem auf armere Ehepaare, besonders Die Kırche mißbilligt auch die homosexuelle
schweren ruck aus Viele Ehepaare sınd der Betätigung, weıl diese nıcht der Fortpflanzung
Meınung, SIC müfßten die Geburten beschränken, dienen annn  D Die kiırchlichen Autoritäten Ver-

den Kındern, die S1IC schon haben, C1INE urteıiılen die homosexuelle Betätigung nıcht e1N-

ANSCMESSCHNEC tinanzielle Grundlage, C1iMN gemütli- Z15 aus dem rund weıl S1C dem körperlichen
ches Zuhause un: C1INE solide Ausbildung Aufeinanderbezogensein der Geschlechter ZUW1-
siıchern derhandelt, sondern auch deshalb weıl SIC das

Immer mehr erwerbstätige Frauen finden, die psychologische Aufeinanderbezogensein VO

Doppellast der beruflichen und haäuslichen Ver- Mannn und rau Frage stelle Dieses Zzweıte

pflichtungen mache 65 iıhnen unmöglıch, für ÄArgument wiırd 1Ur den Schriften derjenigen
mehr als CIN1SC WECNLSC Kıiınder SOTSCNH. Das Theologen dargelegt, die Übereinstimmung
Eıntreten der Kırche tür ein Wırtschaftssystem, MIt dem Lehramt sınd Der nordamerikanısche
das CS üttern ermöglichen würde, daheiım Theologe Edward Malloy halt homosexuelle
bleiben, würde das Problem 1Ur zu Teıl lösen Verbindungen deshalb für ordnungswidrig, weıl
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sS1ie der Kraft lebenslanger Treue entbehren. Er dıe Massenmedien der auch nur die Soziologenbehauptet, lesbische un: homosexuelle Partner zumeıst Gesıcht bekommen.
würden aufgrund ıhrer Geschlechtsgleichheit Soziologische Untersuchungen und anekdoti-W,  II
zwangsläufig einander überdrüssig werden und sche Berichte sprechen VO der vieltachen Part-
gıingen annn wıeder auseiınander. «Ofttenbar nerschaft homosexueller Männer. Studien ber
annn blofß das Mysteriıum der Andersartigkeit, lesbische Frauen hingegen scheinen eher C1I-
zumal wenn 6S in der Geschlechtsspezifität WU[I- weısen, daß diese 1mM Lauftf vieler Jahre 1Ur eıne
zelt, die tortdauernde Aufgabe der Selbstüber- einzıge oder 1Ur wenıge Partnerinnen haben Die
antwortung und der gegenseıtigen häuslichen Tatsache, daß VOT allem homosexuelle Männer
Verantwortung gewährleisten. »  14 Der kanadı- sıch nıcht eınen einzıgen Partner halten, INassche Theologe Andr  e  Q Guindon entwickelt eıne mıt eiınem Mangel geeıgneten Gesellschafts-
Sexualethik, die sıch Aaus eiıner Analyse der (Ge- strukturen einschließlich geistiger Strukturen
schlechtlichkeit als eıner Dialogsprache ergibt. zusammenhängen, die länger dauernde OMO-
Der sexuelle Dialog 1st L11UT ann echt, wenn CIr sexuelle oder lesbische Partnerschatten stutzen
auf einer Gemeinschaft zweıer von rund autf würden. och oibt 6S homosexuelle un! lesbi-
verschiedener Personen Mann und rau sche Paare, die mehrere Jahre hindurch Liebes-
beruht «Die homosexuelle Beziehung entbehrt beziehungen haben, siıch aber der Mißbil-
eıner totalen menschlichen Gemeinschatt. Der lıgung durch die Gemeinschaft dagegen strau-
echte menschliche Sınn tür den anderen, WwW1e ben, ber ıhre Erfahrung 1n der Öffentlichkeit
durch das bereichernde und ergänzende Anders- sprechen.
se1ın des anderen Geschlechts genährt wird, 1st Eınige esbisch der homosexuell Veranlagteottensichtlich nıcht vorhanden. Dıie andere alt- bedauern ihre homosexuelle Neıigung und möch-
te des Bettes 1st gewıssermafßen LUr durch WwI1e- ten heterosexuell se1ın. Solche haben Cs schwer,
derum das Gleiche besetzt . » andauernde, zutriedenstellende sexuelle Partner-

Heute lıegt soziologisches Beweısmaterial für schatten aufzubauen. Andere nehmen sıch d
eiınen Zusammenhang zwischen strikten Ge- Ww1e S1e sınd Sıe behaupten, WwWenn S1e sıch miıt
schlechtsrollenerwartungen und der Verurte1i- ihrer sexuellen Ausrichtung abfänden, Ördere
lung von homosexuellem Verhalten VO  $ Nach 1es die Reife iıhres Gefühllebens, die Redlichkeit
einer Umif{irage Collegestudenten der Verei- un: die Offenheıt für andere. Eınıige lesbische
nıgten Staaten mißbilligen Studenten mıt tradı- Frauen SapChH, der Entschluß, eıne andere rau
tionellen Ansıchten ber das männliche und lıeben, sel Zeichen eıner gesunden Selbstannah-
weıbliche Verhalten homosexuelle Beziehun- als rau un: der Liebe anderen. Da die
SCn ıne weıtere Forschungsarbeit 1n den Ver- meısten Gesellschaften den Frauen einreden, S1Ee
einıgten Staaten ergab: «Eınıige verurteıilten die seıen VO  s Natur aus minderwertige Geschöpfte,homosexuelle Person, die S1e iırrtümlich für 1st CS für eıne rau keine geringe sıttlıche Le1-
weıblich hielten, wenn S1e männlıch WAafl, und für StUNg, sıch selbst lieben. Dies 11l nıcht
männlich, wenn s$1e weıblich WAar. Jede Bedro- heißen, eıne lesbische Beziehung se1 der einzıgehung der herkömmlichen uts altung ıIn Mann
und Tau wurde verabscheut. » Ahnliche Eın-

Rahmen, worın eıne esbisch veranlagte Trau ıhr
Frauseın als Gutes bejahen könne. Wıe

stellungen fanden sıch auch 1n Kanada und Brası- jedoch einıge Lesbierinnen berichten, gelangenlıen s$1e eıner solchen befreienden Selbstbestäti-
Es it 1St schwierig, über die Erfahrung OMO- sung autf dem Weg eıner sexuellen Liebe eıner

sexueller Katholiken sprechen. Da Kırche und anderen rau
Gesellschaft die Homosexualıtät verurteılen un! Viele homosexuelle der lesbische Paare SPIe-als wiıidernatürlich brandmarken, verheimlichen chen beredt VO der tietfen Freundschaft, die S1e
esbisch un! homosexuell Veranlagte das, W as S1e miıt ıhren Partnern erleben. Eınzelne lesbische
wiırklıich erleben. In Gesellschaften, 1in denen Frauen betont, da{ß ıhre Beziehung VO
INan den Leuten von trühester Kındheıit bei- einer Gleichheit zwıschen den Partnerinnen DC-bringt, da{f heterosexuelle Beziehungen das eiın- prag werde, die VO nıchtgleichgeschlechtlichen
zZ1g Rıchtige siınd, fällt 68 schwer, auch NUur sıch Paaren ın den jetzıgen Gesellschaftsstrukturen
selbst eıne homosexuelle Neıgung einzugeste- beinahe unmöglıch erreichen sel. Eın OMO-
hen Deshalb 1st nıcht anzunehmen, daß alle sexuelles der lesbisches 4an annn nıcht eın
homosexuellen Personen denen gleichen, welche ınd als Frucht ıhrer Liebesbeziehung ansehen.
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Dıiıe Partner betonen jedoch, daß ıhre Beziehung Die offiziellen Lehren der Kırche ber die
aut manche andere Weısen dem Leben ennn Sexualıtät hängen VO einem Vorstellungsmodellund gesellschaftlich bereichernd seın könne. Da ab, wonach Männer un Frauen körperlich und
beı homosexuellen Beziehungen keine Ort- seelısch verschieden un:! zwangsläutfig autf ete-
pflanzungsmöglıchkeit besteht, zwıngen solche rosexuelle Begegnungen ausgerichtet sınd Ka-
Verbindungen die Theologen, über eıne sexuelle tholısche Männer und Frauen machen eıne ande-
Betätigung nachzudenken, deren Sınn alleın ın Erfahrung. So lange die katholische Kirche
gegenseıtiger Verbindung und gegenseıitigem iıhrer einz1g dastehenden Auffassung ber die
Vergnugen liegt. Homosexuelle Männer und les- menschlıiche Geschlechtlichkeit testhält, wırd
bische Frauen behaupten, dafß die sexuelle Betäti- zwıschen der Praxıs mancher gewissenhafter
SS schon dieser Zwecke wiıllen wertvoll Glieder der Kırche un deren ottiziellen Lehren
sec1l. eıne schlimme Kluft weıterbestehen.
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